
Umfi{feld Wie gCIN würden WIT registrieren,Die rage nach Erneuerung
Was WIT erreicht en und uns überlegen,n der Geschichte unserer Ww1Ie WIT den Bestand sichern können. Wel-Gemeindebewegung che Nru bringt das en VO  — Erneue-
rTung in besitzstandswahrendes Den-
ken!

Vortrag aufder Bundesratstagung der Evang.- Schließlic) en WIT doch bereıts als ET-
Freikirchlichen Gemeinden, neuerungsbewegung begonnen. Der deut-
enburg 1986 sche Baptısmus ist 1im Zuge der Erwek-

„Erneuerung“: Wort der Stunde oder kungsbewegung entstanden, die als die g10O-
Modewort Bße grenzüberschreitende Erneuerungsbe-
1.1 Wıe omm dieses ema auf die aı WCBUNg Von ott geschenkt wurde Ebenso

ist das Brüdertum in Deutschlan: nıcht oh-gesordnung unseTIerI Konferenz? Diese Fra-
C könnte INnan vordergründıig ganz chnell diıesen Geist der Erweckungsbewegung
beantworten. 1e] wichtiger aber 1N!| ich denken, der den Evangelischen Brüder-
die Frage Welchen Raum kann dıe aCcC vereıin und dıe leıtenden Männer der Brü-
selbst uNns einnehmen? Wilıeviel atz derbewegung rfüllte Vielleicht ist 6S für
raumen WIT dem Anlıegen „Erneuerung“ manchen schwer, einzusehen, daß WIT mit
unter uUunls eın zeitlich, gedanklıch, in uNnNserIchN Anfängen als bewußte Erneue-

Gebeten, 1ın den persönlichen Ge- rungsbewegung dıe Bıtte Erneuerung
sprächen und Verhandlungen? nıe hinter uns, sondern immer wıeder NEeUu

In der etzten Zeıt scheint das Wort VOT uns en
„Erneuerung“ den christlichen ar Daß dıe IC erneuerungsbedürtftig se1
erobern und geradezu beherrschen In (was immer WIT damıt meınen), darüber Wäa-
en chrıstliıchen rchen der verschiede- Icn WIT uns 1mM klaren. ber NUunN sınd WIT
nNen Länder und ganz unterschiedlicher längst davon überzeugt, daß WIT als CVaNgC-
Iradıtionen ist von Erneuerung oder Er- lisch-freikirchliche Gemeıhnnmden darauf
weckung unüberhörbar die ede Außert gewlesen sınd, daß ott uns Erneuerung
sich 1J1er eın ifrommer ren der egler1g schenkt, WEn Sr uns überhaupt och beim
aufgegriffen und eben auch chnell VOCI- Bau se1ines Reiches gebrauchen ll Sicher
marktet wird? Dieses Wort hat 1U  — mal wird Erneuerung im einzelnen be1l uns
Konjunktur! ollen WIT uns anschließen, ders aussehen, als in den tchen Ich glau-
weil „Erneuerung“ gerade dran ist? Hıer be, daß WIT unseTenN geschichtlıchen Weg
mußten WIT ganz entschiıeden VOT dem 1N- €e1 eachten und ernstnehmen mussen
flatiıonären Mißbrauch dieses Wortes Wal- und unseTe Chancen WwIe unNnseTe eigenen,
181  S besonderen Gefährdungen euUuıc VOT
1.3 Es könnte aber auch se1N, daß dıie ugen en ollten. Das möchte ich mıt
Sehnsucht ach Erneuerung, die sıch einıgen Beispielen aus uNseTeT Geschichte
stark und vielfältig artıkuliert, Von Gott sel- erläutern.
ber angestoßen und in dıe Herzen der ( hrı-
sten egeben worden ist. Wgenn Gottes le- Neue Schläuche für den NEUE Wein
benschaffender Geist die Sehnsucht 21 Bereıits auf der Bundeskonferenz
ach Erneuerung weckt und wachhält, ist 1854 20) re seıt ründung der e-
das ein Zeichen der offnung, das Ör selber sten Baptıstengemeinde iın Hamburg VCI-
aufgerichtet hat. er dieses Zeichen der gangen kam einem ausführlichen
Hoffnung auch unter unNns setzt? eiche espräc ber die Wichtigkeit der Gemein-
Zeichen en WIT gesetzt? de-Einrichtungen gegenüber der Wichtigkei

Es ist Ja garl nicht selbstverständlıich, des rischen geistlichen Lebens in den Ge-
daß das Verlangen ach Erneuerung be- meinden. Julius Köbner brachte seıne SOT-
herrschendes Leitmotiv für eine Geme1in- SC ZU Ausdruck, daß das unmıiıttelbare,
debewegung wird, dıe eigentlıch froh ist, pontane iırken des Geistes Gottes UrcC
sıch ndlıch einigermaßen tablıert ha- viele formale UOrdnungen und escChHIus-

blockiert werden könnte:ben 1mM gesellschaftliıchen und kirchlichen



„EsS 1sSt nicht meine Meinung, eın Gewicht der Gemeinde SEeIN, aber nicht Formen VonNn

auf die Einrichtungen und Ordnungen IN e1- uUunNnsSs gemacht, sondern WIeE das Wort Gottes SIE
ner Gemeinde legen ; ennn Man aber UunNns aufst 18 f.)
viel Gewicht auf dieselben legt, ennn Proto- Das eindeutige Ja ZUT Leitung UrcC| den

und Festsetzungen eine hohe Wich- Geist, das Vertrauen aufseine unmıittelbare
tigkeit hbhekommen : vergift Ma darüber Gegenwart In der Gemeinde soll nıcht in
das frischegeistliche eDen, welches erhal- schwärmerische Unordnung, ondern ın
fen INn der Gemeinde gerade die große Haupt- e1in geordnetes, auferbauendes Miıteıimnman-
sache IsSt Wo das wahre en sich froh der führen Wır sSınd der UÜberzeugung, daß

der Ge1ist des lebendigen Gottes heute dıeund kräftig entwickelt, da werden auch gule
außere Ordnungen VoN selhst sich gestalten“ Formen scha{fft, prag und Lüllt, dıe dem Le-

173 ben und der Sendung der Gemeıhnnde dıe-
Die anschlıeßende Aussprache diesem Ne  3 Denn selbst dıe bernahme urchristlı-
Tagesordnungspunkt zeigt, daß dıe Gefahr cher, apostolıscher Formen in Ge-
durchaus gesehen wird, baptistische meımdeleben garantıert doch nicht, daß
GemeıLinden aufgrund ihrer orhebe für Or- Gottes Geist heute darin Hause ware
ganısatıon und gute Strukturen das Ge- nNnser Programm, Gemeınnde ach dem
meındeleben Laufen en können. Neuen estamen bılden wollen, darf

doch nıcht orma verstanden werdenanchma kann das Fehlen des Geistes
gar Urc vermehrte Betriebsamkeıt und Hören WIT och einmal Bruder Köbner in
verstärktes Beachten VO  - Formen über- seinem Schlußwort
spielt bzw. ersetzt werden: Das Geme1inde- „Beschlossene Formen können Geist un Le-
en funktionıert ausgezeichnet! ben nicht chaffen hingegen schafft der rech-
Dieses Problem hat Köbner sehr eutilic G(eist sich leicht die entsprechenden und
VOI ugen, WwWeNn Cr sagt notwendigen Formen“ 20)
„Die Gefahr hei den Einrichtungen, welche Mıiıt der Bıtte Erneuerung tellen WIT
WIFr treffen, liegt darin, daß WIT, vertrauend ott auch uNseTe Jradıtion, auch die be-
auf SIE und ihre u  e) UunNns nicht als Sahz währten Formen ZU1I erfügung, S1e
Hulflose den rechten Helfer wenden, der NEeEUu mıt seinem Geist und bestätige
UNS innerlich und das geistliche en Pr- oder Urc bessere ablöse und ersetze!

Denn WIT wollen nıcht VETITZCSSCH, daß dıeNeuern muß UNC seinen eiligen Geist.“
Z Das e1 1900801 aber nıcht, daß damıt dıe Gemeinde Jesu 1im Zeichen des Feuers und
Frage ach den Formen als völlıg unwichtig des Sturmes angefangen hat.
und nebensächlic abgetan werden dürfte
Gerade WEeNN WIT das iırken des Geistes Das als Zeichen der offnung
betonen, werden WIT auch Formen und A Sıcher, das werden WIT akzeptieren
Strukturen ın der Gemeinde ernstnehmen. gedanklıch zumındest. och dıe rnsthaf-
Wenn WIT s1e nıcht genugen beachten, tigkeıt und Entschiedenheit dieses Den-
werden S16 eher eın Eigengewic be- kens wird siıch der Ernsthaftigkeit und
kommen und sıch als heimlıche und Dringlichkeit uUNseICSsS Betens zeigen. Das
heimliche Ockade erweisen können. ist USCTUC der Hoffnung, der fe-
Schmerzlich zeigt manche Gemeindege- sten Gewißheıit, daß ott Neues chaffen
schichte, wIe sehr Menschen Formen BC- ll und kann und 6S ist zugleic Zeichen
lıtten en dıe nıcht der Entfaltung des der Bereitschaft, da WIT uns für das Neue
Lebens aus ott Raum gaben Darum be- bereithalten, ott miıt uns rechnen
tont Oncken sicher eC| in der kann, WwWwenNnn 6Xr en schenken wırd
Aussprache Gemeinden, dıe ernstha: Erneuerung
„Wo der Heilige Geist fehlt, da fehlt freilich etien  ‘9 tragen dıe Verheißung Gottes be-
es. Aber erselbe vertragt sich Sahzgul miıt reıits In sıch, indem s1e Gottes Anlıegen
Formen. In der Apostelgeschichte finden WIr ihrem Anlıegen machen. Denken WIT 11UT
gleich Formen. Ich habe einen Leib und e1- daran, WwI1e ın der Apostelgeschichte das Ge-
en (reist, und el sollen Gott verherrli- bet der Gemeinde in Beziehung gesetzt
chen. Sowohl Geist als Formen MUSSeN INn wırd ZU Handeln Gottes: In der Gemeiin-



als die schönste Zeit des Beisammenseins,de, dıe ZU versammelt WAal.  ‘9 ist 1mM-
CT eIiwas Neues entstanden, im großen die köstlichen Morgenstunden ank und
Oder kleinen Stil weil das verheißene und nbetung des großen ungnädigen Herrn,
erwartete ırken des Geistes immer dıie gemeinschaftlichem un rüderli-
Beter auf den Plan ruft. Wo VO  — Erneue- chen rmahnungen verwenden.
rung nicht DUr eredet, sondern Erneue- Allerdings sind infolgedessen die eigentli-
TUuNg wirklıch erwartet wird, versammelt chen Bera[ungen hei dieser Konferenz schr zu
siıch die Gemeinnde ZU ıne wichti- kurz gekommen. Allein WIF mochten 1es
ZCIC Vorbereitung g1bt b nicht. Darum ist aum für einen acntel derselben halten
6S schade, wenn WIT häufig NUT ann VO Denn ennn auch schon ISr die edanken

reden, WEeNnNn WIT wirkliıch nıcht weıter über schwierige derre und des Le-
wissen und der Verwels auf das Aus- hens auszutauschen, sich dadurch en-
druck uUuNsecICI Hilflosigkeit und NmMaC seitig INn derErkenntnis zu fördern und öllige
ist Da können WIT NUr och beten Wenn Einstimmigkeit Im üirken anzubahnen,
WIT mıiıt unseTenN Möglichkeıiten och nıcht IsSt doch noch viel schöner, Wenn hei sol-

Ende wären, ware 6S also och nıcht chen Versammlungen der Kinder Gottes der
weiıt beten? Geist aAuUus der Ohe die Herzen helebht und
Wır können 6S ganz sıcher als eın eistl1ı- durchglüht, ennn die Demut wachst und der
ches Gesetz bezeichnen, daß überall dort, Glaube erstarkt. ‚Denn das Wissen blahet

ott rweckung, Erneuerung schenkt, auf, aber die 1€e: hbessert‘. Wird aber die
eine BUuc Hınwendung ZU und e1in 1€e: aufs Neue entzüundet, werden die Her-
intensiver, lebendiger Umgang mıiıt der Bı1- zen voll auDens und eiligen Geistes, 0)
bel dıe entscheıdenden Voraussetzungen ann 1LSt MAan nicht vergeblich beisammen g-
Ssind. DIie Geschichte der ICzeigt, ohne ann Man fron un gestarkt
diese Begleiterscheinungen ist Erneuerung wieder heim annn weiß MAan, daß MAanNn nicht
nıcht enkbar. Dadurch wird ott gee ANUr untereinander, sondern auch miıt dem
wenn WIT bewußt auf seıin Wort hören, Herrn eiIne Konferenz gehalten hat. Dieser al-
SCT Denken VO bıblıschen Denken prägen lerwichtigste WecC: UNSerer Zusammenkuünf-
und chulen lassen und in der Haltung des 1LSt diesmal INn einem Oheren Ta als je
Gebets zugleic auch die Unverfügbarkeit erreicht worden“ If})
Gottes und se1nes Wiırkens bekennen. 33 ıne Konferenz mıt dem Herrn WI1Ie
8L In diesem Zusammenhang erınnern sehr wünschten WIT uns das auch füren-
WIT uns das Jahr 1860, in dem die Ab- burg Eın Kennzeichen für diese Qua:

lıtät der Konferenz 1860 das intensivegeordneten der Gemeinden wlieder ach
Hamburg ZUT Bundeskonferenz eisten und oren auf den Herrn in achten und BI1-
plötzlıch erlebten, wIe die sorgfältig vorbe- belarbeıiten WwIe auch die gefüllten Gebets-
eıtete Jlagesordnung umgestoßen wurde zeiten.
Es wurde eiıne außer-ordentliche onfe- „Im besonderen Maße wurde der Geist des
renz! Gebets uber die Versammlung a  n}
Der Protokollant berichtet: des Gebets eine annlıche Ausgießhung des

Was diese Konferenz Von den bishergehalte- eiligen Geistes WIe 1€, deren sich andere
nen unterschied, WGr der Umstand, daß viel- Lander Vor kurzem erfreuen hatten, ZU.
mehr fFeit als ZUT Erbauung, und viel Teil noch ImMmer erfreuen .
weniıger als ZUTF Verhandlung verwendet Gemeint Sınd die ewegenden Ereignisse
wurde. IC als waren die versammelten be1l den großen Evangelısationen VO  - Fın-
er mit der Absicht nach Hamburg g.. NCY und 00dy in den USA und VOT em
reist, halten ; neıin keiner hatte auch in Großbritannien; Von dort erreich-
sich wohl elwas Bestimmtes IN dieser Bezie- ten die Nachrichten der rweckung auch

unseren Kontinent. Könnte eiwas sichhung VOIrSeCeNOMMeEN. Aberwäahrend dieJünger
einmütig versammelt da geschah nıcht auch unter uns ereignen?
plötzlich ein Brausen Vo  S Himmel, da gab „Die Sehnsucht nach einer olchen rwek-
sich das alten des eiligen Geistes kung und elebung Wr stark, daß
mächtig kund, daß Man nicht anders konnte, nicht notig WAGT, ZU. aufzufordern,
10



sondern daß iIimmer er das Wort nah- NUuNg aufrecht: einen onat, eın Wiıe
men, die sich VoN selber AaZu gedrungen fühl- chnell geht unls oft dıe Puste aus! Es bleibt
fen Ebenso wurde auch miıt den Anspra- e1
chen und mit dem Singen VvVonN passenden Lie- „Erweckungen können nicht gemacht werden,
derversen gehalten, daß es von Geist SIE MUSSen VonNn oben kommen. Der recht el-
und en durchdrungen War  d 2) gentliche 'erd der Erweckungen und ekeh-
Auf dieser Konferenz berichtet Leh- sind die Gebetsstunden, und deshalb
Mannn VOINl den besonderen Gebetsver- ollten WIr danach streben, daß die Gebets-
sammlungen, die in den Berliner Geme1in- stunden den Gemeinden recht wichtig WEeTl-
den äglıch durchgeführt werden: den 19)
„Nur mit annn irgend etlwas Im eIlCı Was Bruder Lehmann 1eTr sagl, findet bre1i-
G(T0 [tes ausgerichfet werden. es kommt auf te Zustimmung und lebhaftes Echo be1 den
den degen VonN obenZ AT  sondern daß immer Brüder das Wort nah-  nung aufrecht : einen Monat, ein Jahr? Wie  men, die sich von selber dazu gedrungen fühl-  schnell geht uns oft die Puste aus! Es bleibt  ten. Ebenso wurde es auch mit den Anspra-  dabei:  chen und mit dem Singen von passenden Lie-  „Erweckungen können nicht gemacht werden,  derversen gehalten, so daß alles von Geist  sie müssen von oben kommen. Der recht ei-  und Leben durchdrungen war“ (1860, 2).  gentliche Herd der Erweckungen und Bekeh-  Auf dieser Konferenz berichtet G. W. Leh-  rungen sind die Gebetsstunden, und deshalb  mann von den besonderen Gebetsver-  sollten wir danach streben, daß die Gebets-  sammlungen, die in den Berliner Gemein-  stunden den Gemeinden recht wichtig wer-  den täglich durchgeführt werden:  den“ (1863, 19).  „Nur mit Gebet kann irgend etwas im Reich  Was Bruder Lehmann hier sagt, findet brei-  Gottes ausgerichtet werden. Alles kommt auf  te Zustimmung und lebhaftes Echo bei den  den Segen von oben an ... Wir haben daher in  Abgeordneten. Sie berichten von eigenen  ähnlichen Erfahrungen in ihren Gemein-  Berlin einen Anfang mit Gebetsstunden ge-  macht. Alle Mittage finden sich nun bald  den wie in Hauskreisen. So kann die Konfe-  mehr, bald weniger zusammen ; nie waren un-  renzversammlung 1860 folgende Erklärung  ter 20 Personen zugegen. Ich selbst habe den  verabschieden:  reichsten Segen davon in einem höheren Gra-  „Die hier versammelten Brüder betrachten  de des Einflusses des Heiligen ‚Geistes  das gemeinsame Gebet als ein ganz besonde-  gespürt... Ich mache den Vorschlag, daß un-  res notwendiges Mittel zur Erweckung des  sere Gemeinden überall eine tägliche Gebets-  göttlichen Lebens und nehmen sich vor, in ih-  stunde einrichten mögen. Es kommt natürlich  ren Gemeinden und Wirkungskreisen dahin  in diesen Stunden alles auf den Geist an, der  zu streben, daß Betstunden womöglich täg-  in ihnen waltet. Uns aber, teure Brüder, hat  lich oder doch so oft als möglich in brünsti-  i  der Heilige Geist zu Aufsehern gesetzt, zu wei-  gem Geiste abgehalten werden, und daß in  den die Gemeinde Gottes. Auf uns wird daher  solchen Betstunden ganz besonders um die  auch dabei am meisten gesehen werden.  verheißene Ausgießung des Heiligen Geistes  Möchten wir die Feueranschürer in unseren  gefleht werde“ (1860, 20).  Gemeinden sein, möchten wir diesen Geist  von der Konferenz mit in die Gemeinden neh-  4. Buße und Versöhnung  men“ (1860, 11f.).  Das Gebet um Erneuerung führt zur Buße -  Bruder Köbner berichtet von ähnlichen  das „Wort von der Versöhnung“ wird neu  Gebetsstunden in Barmen, die „reich ge-  aufgerichtet.  segnet und gut besucht worden sind“:  4.1 Liebe Schwestern und Brüder, sicher  „Manches Neueingerichtete geht bald wieder  ist es uns nicht schwergefallen, diesen Weg  ein ; diese Gebetsstunden haben aber nicht an  mitzugehen, weil wir uns gern an die „es-  Interesse abgenommen. Es weht ein köstli-  sentials“ erinnern lassen, die wir ganz be-  cher Geist in ihnen. Es wird in ihnen immer  wußt akzeptiert haben und immer wieder  auf den bestimmt zu erwartenden Gegenstand  neu einüben möchten: die Offenheit für  geblickt, die Ausgießung des Heiligen Geistes  das Wirken des Geistes Gottes, das intensi-  über das deutsche Volk wie er schon über an-  ve Hören auf sein Wort und das gemeinsa-  dere Völker gekommen ist. Was sich in allen  me Gebet um das Offenbarwerden seiner  Herrlichkeit im Leben und Zeugnis der Ge-  Gebeten ausprägt, ist das Harren und Warten  - die Überzeugung, daß wir fortbeten müssen,  meinde. Das gehört zu uns und unserem  bis der Herr erhört. Viel wird dabei im Worte  Weg - ebenso wie die Erfahrung der Blok-  Gottes gelesen und passende Liederverse wer-  kade, der Hemmnisse für das Wirken Got-  den gesungen ; aber alles wird von der Ver-  tes. Hier erinnere ich an das problematische  sammlung vorgeschlagen“ (1860 11f.).  Kapitel, das unter dem Stichwort „Hambur-  3.4 Mit welchem Horizont beten wir um  ger Streit“ in unsere Geschichte eingegan-  Erneuerung, wie weit reicht unsere konkre-  gen ist. Es ist schon über 100 Jahre her, daß  te Hoffnung? Für die Ortsgemeinde, für  sich unsere Bundesgemeinschaft einer Be-  den Bund, für die Christenheit, für unser  lastungsprobe ausgesetzt sah, der sie nicht  Land? Und wie lange halten wir diese Hoff-  gewachsen war. Die leitenden Brüder der  uWiren daher in Abgeordneten. S1e berichten VO  - eigenen

iıchen Erfahrungen in ihren (Gemein-Berlin einen Anfang mit Gebetsstunden g-
macht. Alle Mittage finden sich NU hald den WwIe in Hauskreisen. So kann dıie Konfe-
mehr, hald weniger zusammen nıe I'CI'IZVCI‘SQ.I'IIIIIIU.I'Ig 860 olgende Erklärung
fer Personen ZUugegen Ich selbst habe den verabschieden
reichsten Segen davon INn einem Oheren Gra- „Die hier versammelten er betrachten
de des Linflusses des eiligen Geistes das gemeinsame als eın Sanz esonde-
gespurt... Ich mache den Vorschlag, daß res notwendiges ittel ZUTF Erweckung des
sere Gemeinden berall eine tagliche Gebets- goöttlichen Lebens und nehmen sich VOT, INn ih-
stunde einrichten moögen. Es kommt natüuürlich ren Gemeinden und Wirkungskreisen In
INn diesen Stunden es auf den Geist d  9 der streben, daß Betstunden womoglich {Ag-
IN ihnen waltet. Uns aber, Brüder, hat ich oder doch oft als möglich IN hbrüunsti- P E “
derHeilige Geist Aufsehern gesetTZl, WEeI- gem Geiste abgehalten werden, un daß INn
den die Gemeinde Gottes. Auf uns irder olchen Betstunden Sanhz besonders die
auch el meisten gesehen werden. verheißene Ausgiehung des eiligen Geistes
Moöchten WIFr die Feueranschurer INn UNsSseren gefleht werde“ 20)
Gemeinden SEeIN, moöchten WIr diesen Geist
VoN der Konferenz mit IN die Gemeinden neh- Buße und Versöhnung
men  “ H DDas Erneuerung führt ZU[r Buße
er Köbner berichtet VOoON äahnlichen das „Wort VOoO  } der Versöhnung“ wırd DCUu
Gebetsstunden in Barmen, dıe „reich SC- aufgerichtet.
segnet und gul esucht worden sind“: 4 1 1e Schwestern und Brüder, siıcher
„Manches Neueingerichtete geht bald wieder ist 6S uns nıcht schwergefallen, diıesen Weg
eın diese Gebetsstunden enabernicht mitzugehen, weil WIT uns gern dıie „CS-
Interesse abgenommen. Es eht ein kostli- sentials“ erinnern lassen, die WIT ganz De-
cher Geist INn ihnen. Es ird IN ihnen Immer wußt akzeptiert en und immer wıeder
aufden bestimmt zu erwartenden Gegenstand NEU einüben möchten: die Offenheit für
geblic. die Ausgiehung des eiligen Geistes das ırken des Geilistes Gottes, das intens1-
uber das deutsche Volk WIe er schon uber Hören auf se1in Wort und das geme1nsa-
ere Volker gekommen LSL. Was sich In en das ffenbarwerden seiner

Herrlic  e1 1Imenund Zeugni1s der Ge-Gebeten ausprägt, Ist das Harren und Warten
die Überzeugung, daß wir fortbeten MUuSSenN, meınde. Das gehö uns und uUNsecICcImM

bis der Herr erhört. Viel irdel Im Worte Weg ebenso w1e dıe Erfahrung der Blok-
Gottes gelesen und passendeLiederverse Wer- kade, der Hemmnisse für das ırken Got-
den aber es ird VoON der Ver- tes Hıer erinnere ich das problematische
sammlung vorgeschlagen“ II Kapıtel, das dem Stichwort „Hambur-
34 Miıt welchem Horizont beten WIT gCI Streit“ In unNnseTe Geschichte eingegan-
Erneuerung, WwI1Ie weıit reicht uUuNsCIC onkre- gCcnH ist. Es ist schon über Jahre her.  5 daß
te offnung? Für dıe Ortsgemeinde, für siıch uUuNscIC Bundesgemeinschaft einer Be-
den Bund, für die Christenheıit, für lastungsprobe ausgesetzt sah, der S16 nıcht
Land? Und W1e lange halten WIT diese Hoffi- gewachsen WALTr. DIie leıtenden Brüder der
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ersten Generation gerieten ber einer rTunNngen, Blockaden entstehen, wird dieses
Strukturfrage dıe TE11C von einıgen als Defizit des Kongregationalismus mpfind-
theologische rage angesehen wurde hef- ich spürbar und die Bundesgemeinschaft
tig anelınander. 1Cc NUT ihre jahrelang be- einer gefährlichen Belastung ausgesetzt.
währte Bruderscha und persönliche Diese Beobachtungen scheinen MIr
Freundscha: zerbrachen, sondern in olge wichtig, die Anfälligkeit unNnseTecs Mit-
davon gerieten Gemelnden in efti- einanders 1im Bund verstehen, das eben
C Konfrontation und schlossen sich CN- Urc keine hierarchische oder episkopale
seıit1ig aus dem Bund AaUus truktur garantıert ist oder auigeflangen

werden ann.47 Der fünf re andauernde „HMambur-
gCI Streit“ rachte eine strukturelle CAWAa- Das Vertrauen untereinander ist nicht NUurTr
che ZU Ausdruck, dıe bIs heute 11S5C6- größtes p1 ondern die Lebens-
FO  3 Bund gehört: Der Kongregationalis- bedingung uUuNseIeI Bundesgemeinschaft.
[11US ntbehrt der übergemeindlich binden- Solange WIT das unter uns in rage gestellt
den und verbindenden truktur DZW. Tga- sehen, werden WIT eıne iniıgung weder auf
nisationsform. Wır betonen die Autono- der theologischen och auf eiıner anderen
mıe der Ortsgemeinde und ekennen uns sachlichen ene erreichen können. Die
nachdrücklich dazu, daß dıie versammelte nötige Klärung Von Sachfragen soll damıt
(Gemeınnde sıch als Manifestation des Le1- nıcht aufgehoben oder „unter den from-
bes Christı verstehen darf und In eigener mmen Teppiıch gekehrt“ werden. 1elmenr
Verantwortung ber dıe praktıschen, DCI- bedarf 6S erst des geläuterten Klımas, der
sönlıchen und geistlichen nhalte und Kon- gereinigten Atmosphäre, dıe striıttigen
kretionen ihrer endung entscheıiden soll Punkte en auszusprechen und sich aNgC-
Im 1C auf dıe Ortsgemeinde en WIT 6cSsSSCMH ihre Klärung bemühen.
UOrdnungen und Organisationsformen ent- &5 Die „Versöhnungskonferenz“ 1876
wickelt, hinsichtlich uUunseTES Mıteinanders VOT 110 Jahren ın Hamburg zeigt das sehr
1m Bund jedoch en WIT VO Vertrauen. eutlic IDie strıttigen Fragen wurden
Natürlich en WIT eıine Verfassung 115C- nicht ausgeklammert, aber der Durchbruch
ICcs Bundes, doch ich bın davon überzeugt, geschah, als dıie zerstrittenen Parteıen
daß Gemeindebund nıcht Von der Schuld bekannten und Vergebung ba-

ten.Verfassung, ondern VOoONn der ähe und LIie-
be unNnseIeI Gemeilnden und dem unter uns Auf der Vereinigungskonferenz der preußit-
gelebten Vertrauen zusammengehalten schen Vereinigung, die der Bundeskonfe-
wird. [eNZ unmittelbar vorausging, kam 65 zuerst
4 3 Es ist schon interessant, daß der deut- ZUT Bıtte Versöhnung und ZUT rfiah-
sche Baptısmus mıiıt seiner aren Entsche!1- Tung erneuerter Gemeinscha Im Proto-
dung für den Kongregationalısmus bereıts koll lesen WIT
1849 ZUT ründung des Bundes kam und „Wir fangen mit der Vereinigungs-Konferenz
dıesen Bund in seiner Geschichte immer a  ‚9 und das hat seinen Grund darin, daß WIF

UNS erst IN diesem kleineren Kreise verstan-wieder bejaht und bestätigt hat auch in der
historischen Stunde 1941, als sıch miıt digen suchen MUSSeN, da WIr UunNs In deretzten
dem BfC ZU Bund Evangelisch-Freikirch- Zeit nicht mehr recht verstanden “
lıcher Gemeinden zusammenschloß. |DITS 94)
geme1insame eit, die geme1ınsam 6TI- Bruder Lehmann wünscht, „daß
kannte endung, dıe geme1insam übernom- nächst diejenıgen Gegenstände ZU[T Bespre-

ufgaben In Evangelısatıon und chung kommen möchten, welche ZU TIE-
Diakonie un die gemeinsamen geistlichen den und ZUT Versöhnung {ühren,
Erfahrungen und Überzeugungen ıldeten „weil VoN größter Wichtigkeit LSt, daß Un
dıe tragfähige Basıs für den Bund, daß Herzen zusammen fließen. Er Ist nfolge e1-
dıe biblısch-theologisch weni1g entwiık- ner Besprechung mit mehreren Brüdern IN

Organisationsftorm kaum als angel Berlin mitFreudigkeit hierher gekommen und
empfunden wurde Nur WEeNnNn aufder DCTI- tragt ANU darauf an, daß zuerst Friede
sönlıchen, bruderschaftlıchen ene StÖö- UNs gemacht werde, damit WIr auch Vor der



Bundeskonferenz einmütig für den Frieden brauchte, bIs s1e sıch die Bruderhand reich-
ten.einstehen können“* 99)

Bruder Gülzau, der Urc eine rühere KT- Der Vorsitzende des Bundes, Bruder Wieh-
klärung VO Lehmann se1in „Chri- ler.  „ zieht auf der Konferenz 1876 olgende
tentum in rage gestellt“ sieht, bıttet iıh Summe

„Wir en gelernt, daß WIr keine Veranlas-zunächst eine persönlıche Klarstellung.
Daraufhin erklärt Lehmann VOT der SUNS aDben, hochmutig Sern. Die demutig-
Versammlung, stien Christen sind die hbesten Missionare. In

den etzten Jahren hat die ISSLION sehr viel„daß ich ihn für einen grundehrlichen Mann
verloren UNC andere Beschäftigungen, icha  e, dem ich alleAchtung undJ1€:Z

Ich bedaure, IN der Hitze des Kampfes MAan- selbst habe seit der Irennung 3000 Briefe
ches unbedachte Wort ausgesprochen ha- geschrieben, eseelt VvVonNn dem Wunsche, WIe-
ben, und indem icherGülzau als ren- der zusammenzukommen. Gott Lob, WIFr ha-

ben UuNs zusammengeschrieben. “(1876, 63)MANN erkläre, hitte ich Entschuldigung
99) 4.6 |DITS Versöhnung macht den Weg ach

Einzelne egriffe mögen uns Tem VOI- VOTI frel. Es damals och manche
Sachfragen klaren und TODIemMe be-kommen, die ache, die 6S geht, verste- wältigen, Wäas dıe „Umgestaltung des Bun-hen WIT sehr gul Das Bekenntnis des alten desverhältnisses“ anbeira VOTI em berBerlıner Gemeimndegründers aäßt verhärte-

te Fronten aufbrechen. och die Protokoaoll- dıie Geschichte zeigt, daß in der bereinigten
Atmosphäre das gemeınsame Arbeiten undsprache äßt uns eiwas VOIN der ewegung Erarbeıiten VON tragfähigen Beschlüssenahnen, dıe U  - ausgelöst wurde, WEIN fOr-

mulıert wird : möglich wurde So konnten auf dieser Kon-

9  erermann Liebig hbittet alle, die er he- ferenz ach der Erfahrung der Bru-
derschaft zukunftsweisende Perspek-trübt hat, Verzeihung. Wir ollten eiInan- tiven 1Nns uge gefaßt werden.der Sermn vergeben, mehr, da WIr aglich Zur Bıtte Erneuerung gehört dıe Bere1it-der ergebung UNSeres Gottes edurfen Wir

en wäahrend des Streites viel versaumt un schaft ZUT Buße, ZU[r Umkehr, ZU mden-
ken Denn der Geist Gottes, VON dem WITen viel nNacCNZuNolen Wir en alle g_ Neues erwarten, wırd se1ıine erneuerndeWir ollten UNMnS die an reichen Kraft unNns selber, unseTrTemM Denkenund UNMNS VoN Herzen versohnen...“ und Urteulen, unNnseren Beziehungen 6I-

erJoseph Lehmann, der Sohn des Ge- welsen. Wo WIT 1im Namen Jesu Vergebungmeındegründers und spätere Seminarleh- gewähren oder Vergebung bıtten, ist
ICL.  ‘9 SC  1e sıch dem VO  —} Herzen uch das Neue schon uns Werk und
er chunke bıttet, er andere UrCc wird sıch Bahn brechen DIe Bereitschaft
Ausdrücke verletzten sollte, herzlı- ZUT Buße ist vielen tellen in UNsSCcCICIN
che Verzeihung. ere Brüder außern Bund erkennbar (Leitartikel üller in
sich Sahnz äahnlıch, ebenso auch der Vorsıit- „Gemeinde“ Nr. Präsıdentenbe-
zende, Bruder Wiehler „Ich bekenne me1l1-

un! und ıll auf der Bundeskontfe- richt ; agungen; Vereinigungskonferen-
ZCN, Gemeindebrief{fe). Das ist doch keine

[6NZ SCI$N mıt dem Bekenntnis den ang Taktık, ondern das ernste, dringlıche und
machen“ einladende Handeln des Herrn Ul  N Der
„Darauf wurde der Antrag auf Versöhnung Versöhner bıttet dıe Botschafter Christi
und Frieden UrCi Aufstehen einstimmig statt aßt euch versöhnen...! en WIT

Der Vorsitzende ließ singen /- ihm und seinem ırken uns und unter
lein oltt IN der Hoöh Ssel Ehr‘und hetete. Dar- uns Raum! Ich glaube, daß Gott uns 1er in
auf egrüßten sich wahrend der Pause die Oldenburg eine „Konferenz mıiıt dem
er TIranen aufs herzlichste“ Herrn  D rleben lassen will, die ZU[ Stunde
101) Gottes für uns und unseren Bund werden
Dieser Geist der Versöhnung rfüllte dann kann Ohne Bewältigung der Vergangen-
auch dıie Bundeskonferenz, wenn 6S be1l heıt, ohne Vergebung, g1bt keine HKr-
einzelnen Brüdern auch och einige re neuerung! Was WIT glauben und gern be-
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kennen Ööchten WIT auch ıfahren das gıilt ausgeteilt und erlıtten Urc Verdächtigun-
65 auch en Denn 1er geht 6cs auch SCH und Verurteilungen dıe NUT UrcC dıie

dıe Antwort auf die Frage ob Konflikt- vergebende Kraft des Blutes Jesu geheilt
bewältigung der cCNrısilichen Gemeıiunde werden können Das schmerzlich e_
anders anderen Geist möglich ist kennen darf doch aber DNUunN auch heißen
oder ob S16 beı uns ZCNAUSO unzureichend WIT uns mıteinander ausgebreı-
fragwürdig und verletzend geschieht WIEC eien Arme flüchten und unNnseTe TuUuder-
SONS der Welt schaft Vo iıhm erNeuern lassen

Der Geist der Rechthaberei und Bes-
der Lieblosigkeıt und Arroganz

Unter dem Kreuz Jesu wird Bru- gehört er das Kreuz damıt dort der
erschaft erneuert Geist der 1e und Versöhnung uNseTIe

Denneruns ist mıt dem Wort VO Herzen erfülle
Kreuz das Kreuz Jesu aufgerichtet Nur Die I1 heologıie und unseTre FEinstellung
un SCINECM Kreuz finden WIT unserTre FKın- ZUT Theologie gehört unter das Kreuz Wır
heit WIC unser1aT! Popkes auf dem alle verstehen Theologie nıcht als VOTauUs-
gcHl  cn jentag der Seminarge- setzungslose Wissenschaft W Ir kommen
meinschaft mıt der Bundesleıtung Vo dem eschen der Offenbarung her
1986 be1l der Auslegung von I Kor Erin- und bleiben auf das ırken des eılıgen

gerufen hat Geistes aAaNgCWICSCH der eın uns ZU
Was gehört das Kreuz Jesu? Was be- rechten Erkennen Verstehen und Lehren
darf der Erneuerung be1ı uns? Wır wollen der göttlichen Geheimnisse bevollmächti-
Jetz nıcht alle möglichen Punkte aAaNSDIC- SCH kann Darum gilt als Ziel der eologi-
chen dıe uUNseTET Meinung ach be1ı den schen e1 unter uns dıe Auferbauung
eren erneuerungsbedürftig Sınd Ich der Gemeinde konkret die Gemein-
möchte versuchen ganz konkret dıe inge de befähigen ihre Sendung ihrer eit

benennen die uUuNseTeEeT Gemeinschaft en und sich den geistigen Auseılinan-
der Erneuerung bedürfen (Für dıie ganz dersetzungen tellen das Vertrauen der
persönliche Seıte dieser rage ollten WIT Gemeindeglieder ZUuUT eilıgen Schrift
auch Raum haben) staärken und S1IC ZU lebendigen Umgang

Was gehört unter das Kreuz Jesu? mıt der und ZUuUTr verstehenden e1
Wir alle gehören dorthin nıcht DUr dieser den biblischen Jlexten anzuleıten Be1l
oder Jener mıiıt dem WIT Schwierigkeiten ha- dem möchte die Theologie dıe Gemeinde
ben och WIT können nı1ıemanden er ZU Lob der großen Jlaten Gottes INSDINMGE-
das Kreuz ziı1eren nier das Kreuz Jesu Ien
wird INan nicht zıiliert Dorthin werden WIT Diesem Zıel WIT uns eologi-
alle NUur lebevoll undeingeladen schen Seminar verpflichtet Was diesem
rnglic eingeladen VO  . dem Herrn der Ziel widerspricht, gehö unter das Kreuz
dort NUur dort uUNseICc Bruderschaft begrün- unter das Gericht unter dıe Vergebung
det Wenn WIT uns nıicht er dem Kreuz Herrn Das en WIT Seminar
Jesu begegnen und finden en WIT uns wiederholt ZU Ausdruck gebrac als Be-
dann überhaupt als „Schwestern und Brü- kenntnis und Bıtte ott
der Christus gefunden? Unter das Kreuz gehört auch dıe Art
Wır SiInd unangekommen VO  — Theologie die siıch mehr mıiıt sich selbst
uns Neu ewu wıird nıcht unsere und ihren CIBCNCN TIhemen und Problemen
menschlichen Empfindungen und theolo- beschäftigt als mıiıt den ufgaben der Ge-
gische Überzeugungen dıe christliche Ge- meınde und den bedrängenden Nöten
meinschaft konstituieren sondern eın Welt und Umwelt Das ezent-vor-
die SEMEINSAME Erfahrung der edıin- nehme Schweigen der Iheologen anl
gungslosen Annahme und Vergebung sıchts der Angste und Bedrohungen 11S5C-
Uurc Christus IeT Zeıtgenossen erscheint je längerJe mehr
Wıren als einzelne und als Gemeıilnden unverantwortlich und auch nıcht CVaNgC-
viele Verletzungen und Verwundungen lıuumsgemäß Wie konkret richtet dıe
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selber ihre Botschaft in ihrer jJeweılıgen endung hın ausrichten lassen in der
Weltsituation aus! Hıer sınd WIT Theologen 1e Jesu.
manches Wort schuldig geblieben! Wenn ott uns den Geist der Erneue-
5.6 Unter das Kreuz gehört auch dıe NCga- Tung, der Buße und Versöhnung rleben
tive Einstellung ZUT theologischeneıin läßt. wiıird dıe Theologie aQus dem CGhetto
unNnseIrenN Gemeinden, das Miıßtrauen und herausgeführt, in das uUNseIc Gemeindetra-
die Verdächtigungen gegenüber enen, die dıtıon s1e allzuleicht verbannt hat. Dann
sich dıe Verantwortung des auDbDens können WIT 1ın der Kraft des Gelistes dıe
und biblische Te mühen. iıne Be- Auseinandersetzungen mıt den Irrlehren,
CgunNg, die Erneuerung betet, dıe sich Ideologıen und Pseudo-Heilslehren
der 1ssıon verschreibt, wiıird NUurTr ihrem 161 eit führen. Dann werden WIT auch dıe
eigenen chaden aufdie Theologıe verzich- gesellschaftlichen Krisen und polıtischen
ten, die s1e be1l ihrer endung bestärkend Herausforderungen der Gegenwart als An-
und korrigierend begleitet! fragen begreifen und ewuV annehmen,
Johannes Schneider, der späatere Professor auf die WIT 1im Namen des Herrn dieser
für Neues Testament der umboldt- Welt, des erhonhten und wıederkommen-

den TISLUS antworten mussen. DennUniiversıtät 1n Berlıin, chreıbt 1926 1mM
ahrheitszeugen „Ein Fehler ist zweifel- das OomMmMen seines Reiches eien WIT mıit
I0S auch gewesen, daß WIr In der Vergangen- der Christenhe1i Dem Bau seines
heit gering VvVon der Theologie gedacht ha- Reiches dıenen alle uNseIre Bemühungen:
ben  < 365) die evangelistischen und diakonischen, die
Und er Heinrich uler schreıbt 1930 missionarischen, gesellschaftspolitischen
1im Hilfsboten und theologischen beıten. Wenn ott
»} Gem einde un Theologie edürfen einander. uns hıerbeli sıch und se1in Wort bındet
Der eologe darf sich nıe VoN der Gemeinde und ugleich uNs in unNseIeI Bruderscha:
lösen, eil IN ihrallein die Offenbarungskräf- NEeUu verpilichtet und zueinander weist, kön-

liegen, die ihm Maße un Normen seiner nen WIT „christliche Existenz in unNnseIeI
Arbeit darreichen. Und die Gemeinde darf Zeıt“ glaubwürdıig en und einüben.
sich nie VonNn der Theologie lösen, eil SIE al- Johannes Schneider chließt seinen Artıkel

Aaus dem Jahr 1926lein die Ausdrucksform darbieten kann, IN
der das Evangelium Von en ihren Jledern „Eine Krisis annn Zum Tode oder ZU en
verstanden un alle Menschen UNserer führen Wir wollen ott bitten, daß eine
Zeit herangebracht werden annn Krisis ZU en werde. Er offne UNs ie Au-
Eine Gemeinde, die da glaubt, dieser Aus- gen für die Wirklichkeit, chenke UunNns den
TuCKsJorm können, erfallt der Geist der Buße und erfüulle uUuns wieder mit den
Ungeschichtlic.  eit Kräften seines eiligen Geistes.“ 1926,
Ine Gemeinde, die die glaubigen I heologen Z

Das ist auch meın und uUuNseIe Hoff-verachtet, verachtet eine Gnadengabe zu ihrer
Erbauungselber ihre Botschaft in ihrer jeweiligen  ne Sendung hin ausrichten lassen - in der  Weltsituation aus! Hier sind wir Theologen  Liebe Jesu.  manches Wort schuldig geblieben!  Wenn Gott uns so den Geist der Erneue-  5.6 Unter das Kreuz gehört auch die nega-  rung, der Buße und Versöhnung erleben  tive Einstellung zur theologischen Arbeit in  läßt, wird die Theologie aus dem Ghetto  unseren Gemeinden, das Mißtrauen und  herausgeführt, in das unsere Gemeindetra-  die Verdächtigungen gegenüber denen, die  dition sie allzuleicht verbannt hat. Dann  sich um die Verantwortung des Glaubens  können wir in der Kraft des Geistes die  und um biblische Lehre mühen. Eine Be-  Auseinandersetzungen mit den Irrlehren,  wegung, die um Erneuerung betet, die sich  Ideologien und Pseudo-Heilslehren unse-  der Mission verschreibt, wird nur zu ihrem  rer Zeit führen. Dann werden wir auch die  eigenen Schaden auf die Theologie verzich-  gesellschaftlichen Krisen und politischen  ten, die sie bei ihrer Sendung - bestärkend  Herausforderungen der Gegenwart als An-  und korrigierend - begleitet!  fragen begreifen und bewußt annehmen,  Johannes Schneider, der spätere Professor  auf die wir im Namen des Herrn dieser  für Neues Testament an der Humboldt-  Welt, des erhöhten und wiederkommen-  den Christus antworten müssen. Denn um  Universität in Berlin, schreibt 1926 im  Wahrheitszeugen: „Ein Fehler ist es zweifel-  das Kommen seines Reiches beten wir mit  los auch gewesen, daß wir in der Vergangen-  der ganzen Christenheit. Dem Bau seines  heit so gering von der Theologie gedacht ha-  Reiches dienen alle unsere Bemühungen:  ben“ (1926, S. 365).  die evangelistischen und diakonischen, die  Und Bruder Heinrich Euler schreibt 1930  missionarischen, gesellschaftspolitischen  im Hilfsboten:  und theologischen. Arbeiten. Wenn Gott  „Gemeinde und Theologie bedürfen einander.  uns hierbei an sich und an sein Wort bindet  Der Theologe darf sich nie von der Gemeinde  und zugleich uns in unserer Bruderschaft  lösen, weil in ihr allein die Offenbarungskräf-  neu verpflichtet und zueinander weist, kön-  te liegen, die ißtm Maße und Normen seiner  nen wir „christliche Existenz in unserer  Arbeit darreichen. Und die Gemeinde darf  Zeit“ glaubwürdig leben und einüben.  sich nie von der Theologie lösen, weil sie al-  Johannes Schneider schließt seinen Artikel  aus dem Jahr 1926:  lein die Ausdrucksform darbieten kann, in  der das Evangelium von allen ihren Gliedern  „Eine Krisis kann zum Tode oder zum Leben  verstanden und an alle Menschen unserer  führen. Wir wollen Gott bitten, daß es eine  Zeit herangebracht werden kann.  Krisis zum Leben werde. Er öffne uns die Au-  Eine Gemeinde, die da glaubt, dieser Aus-  gen für die Wirklichkeit, schenke uns den  drucksform entraten zu können, verfällt der  Geist der Buße und erfülle uns wieder mit den  Ungeschichtlichkeit .. .  Kräften seines Heiligen Geistes“ (WZ 1926,  Eine Gemeinde, die die gläubigen Theologen  372)  Das ist auch mein Gebet und unsere Hoff-  verachtet, verachtet eine Gnadengabe zu ihrer  Erbauung ... Es ist untragbar für eine Ge-  nung.  meinde, wenn ein Theologe in ihr keinen Ort  Edwin Brandt  für seine Aufgaben finden. kann. Für die Ge-  Kramerkoppel 14  meinde sind die besten Theologen gerade gut  2000 Hamburg 70  genug!“ (HB 1930, 53)  Darum beten wir auch, wenn wir um Er-  neuerung beten, daß Gott uns zu einem  neuen vorurteilsfreien Miteinander von  Theologie und Gemeinden (und Werken)  führe, wie das im Kommissionspapier für  die letztjährige Bundesratstagung ausge-  führt worden ist.  5.7 Wo Gottes Geist herrscht, ist brüderli-  che Ermahnung, ist Korrektur möglich,  weil wir uns gemeinsam auf die empfange-  15Es 1Sst untragbar für eine Ge- NUuNg
meinde, ennn ein eologe In ihr keinen Ort WIN Brandt
für seine ufgaben finden annn Fuür die Ge- Kramerkoppel 14
meinde sind die besten Theologen gerade gul 2000 Hamburg 70
genug!“ (HB 1930, 53)
Darum beten WIT auch, WeNnNn WIT HT=-
NEUCTUNg beten, daß Gott uns einem

vorurteilsfreien Miıteinander VO  —

Theologie und emeınden (und Werken)
ühre, W1e das 1imM Kommıissionspapler für
dıie letztjährige Bundesratstagung C-

worden ist.
S Wo Gottes Geilst herrscht,; ist brüderlıi-
che Ermahnung, ist Korrektur möglıch,
weıl WIT uns gemeinsam auf dıe empfange-
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